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Fronten zusammengerüdrt sind, durctrius .städ'
tisdr, allärdings ziemlidr 'ärmlidt und qkzentlos,
wie es siür durö die vielen sdt,weren Biänd€ €f- '

klärt (vgl. Bitrdtafel 15). Der Wiederaufbau nadr
den Bränden vbn 1703 und 1758 hat ihm ein sehr

das niedrig zweigeiöolsige, guergetbilte, trauf- .

seitig zur Straße stehende Wohnhaus aus Fadt-
werks wi€ es sid,t im 18-. Jahghundert.in den klei-
nen niedersädrsisdren Städten allgemein durdl'.
setzte und dem Bedürfnis des Handwerker5 am "

besten angepaßt wqr (Jürgens 1940). Landwirt-
sctraftlictre'Nebengebäude, Sdruppen usw. liegen
hinter den Häusern, wie die Rüdßfront der Haupt-
straße und vor ällern die. Quergassen es zeigen.
An der Hauptstraße sind d,ie Häuser dieses Typs

' etwai geräumiger Und reieher, im Untergesctr_oß
meist durdr Einbau vop Läden verändert. An der
Nordstra8e haben die - fsits giebelständigen -Häuser stärker Iändlidres Gepräge, sind ein-
gesdrossig, mit großen Einfahrten, etwas von der
Straße zurück $ezogen, rdamit Raum ftir, {i* {dcer-

, .,1lragen und früher' für die Dunghaufqn blieb.

Durö die vielen Brände sind besonders her-
' :l -.t^ ^' vorragende Bauten, sÖweit sold-re entstaRden

waren, vernidrtet. Aus dem 16. Jahrhundert tst
nur der sdröne Renaissancebau des Hofes der

der Sauerweinsttaße und an den ersten Quer-
zeilen ist ein gesdrlossenes Viertel moderner
2gesctrossiger Wohnbauten städtisdren Charak-
ters, in hellem Verputz, mit Vorgärten, entstan-
den. Ein lodcerer Kompl€x moderner .Fin-,, pder
Zweifamilienhäuser in Gätten tiegt audr bei der
Empener Straße, dodr sdrließt er 

-sidr 
nodr niüt'

zu eintreitlidr wirkenden Straßenfludrten züsoilt-,
men. Jenseits der Rhedener Straße ist eine
Gruppe spitzgiebeliger "siedler'-häusdren nadr
1933,gebaut. An diesen Erweiterungsvierteln wird
augenfätlig, {uß das junge Wadrstum nidrt vom
Stadtkern ausstrahlt, sondern daß zur, Zeit des
Bahnbaus zunädrst eine Verbindung zwisdren

Fphntrof und 
'stadtkern gesdraffen wurde, dann'

aber die Bebauung ira 
, 
Osten an de{ Bahn und

Straße ansetztg und rüdcwärts gegen die Stadt
schritt, wobei 'die 

'Zwisdrenzone 
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offen hlieb. Im Westen 4agegen sdrließt der ge-
ringe Ausbau unmittelbar an das Leintor alt.

, 3. Elrr

Herren Bodc von Norfhalz erhalten, das s!ä]ep
EngelbredrtensÖe Flausi dag als öinziggT +99t'
hof die Brände überstanden hat, (vgl. Bitdiafel 15);

Das Rathaus, 1435 erwähnt, brannte 1703 db, der

' ':Opfer (nadr SiegemcnR). Dqs heutige Rathatls ,

an Markt ist eine frilbers Sdlule, 1831 erridrtet,
Dte Kir&e an der Hauptstra$e stammt von I72l
und ist im 19. Jahrhundlrt nadr Plänen von Laves
einfadr und formsÖgn erneuert (sie enthält ilbri-.
gens e_ingn sdr!1_e1 spätgoti_sdrgn q+ltJzaltaf,
vermutliÖ von Hildesheimer Herkunft). Ihr selt-
samer Turm mit dem Kegel auf einem Zylinder
über einem pyranidenförmigen SÖieferdaö bil'
:det ein weithin sidrtbares Kennzeiöen der 

-ftadt.Die katholisdle Kapelle, , a4 der Burgstre$e an
binem Rcst der Stadtmauer gel.egen, ist "il l

" söliüter grauer Putzbau mit SÖiäferdaÖ und
' Dadrreiter, der früher zu dem 16?9 gestifteten

Dominikanerkloster gehörte. fn der Nähe ist ein
Befestigungsturm der Burg aus 

, 
hellem Kalk'

Es ist ein seltsamer. Zug in der Stadtbildung
im Kreisgebiet Alfeld, daß der' Ort, der .nadr

' . r t - - ?-r i ,'lseiner tage, vielleidlt en meisten als Träger
zentraler Funktionen vorbestimmt ersdteint,
nämlidr Elze; tatsädrlidt in der 3tädtisdreg Ent-
wi*lung: 'weit hat zurüdcstehen' 1nüssen. Elzes
geograpiiisCre, Lage tst hervorragend gtinstig: am
Austritt der wiötigen Leinetalstraße in die
.hannoversüre Bu$t, dort, wo die aus dep'W'eser.
bergland' ko'mmen$e Straße,über Coppenbrügge''
Meüte nadr Hildes'heim den' Nordsüdweg kreuzt,
an der Stelle, bis zu der die älteste FlUßs&iffahrt'
gereidrt haben soll, in einem alt und relativ dtÖt
besledeltbn Gebiet. Die Zentralbedeutung des '

Bezirks von Elze zeigrt sidr früh in dem alten
Geridrt, dem Königssiuht (vgl.' Absönitt osied-
Iungsgesdriöte") in dem nahen Königshof, in
der karolingisdren Kirdrengründung 1) und d.J'
gro$än Rollä, die die Elzer Kirdre als Mutter-
kirdie und Ardridiakonatssitz' gespielt hat. Auf

V
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Der eintreitli&en und ges$lossenen Bebaurng
des Stadtkerni stehen die AußenViertel mit offe-
n€r BaUweiser, ganz ungleichen Gesdto8.höhen
(rbeist 2- oder Zrlzgesdrossige Häusbr, aber agdl
Sgesüossige): und- bunteur GemisÖ' de-r Bäu-
materialien und StilriÖtu4gen gegentiberl An
der Bahnhofstraße herrsÖen "Villen" der Zeit
um 1900, 'neist in süönen Giirten:gelegetr, vpr; :-

zur Rhedener Landstraße hin misdren sidr Wobp'
bauten vers&iedener Sto&werkhöhe, mei.st als

. unverputztem Ba&,stein, mit Sdruppen", g€werb-
tldren Gebäuden und Gartenggndstti$en; die
söüttere Belauung wirkt .unfertig. : 

Am Ostende,

r46.,/

Grund dieser Sonderstellung in der weiteren IJm-
gebung und der Verkehrsgunst nimmt {imme !}

{Ur'Elze einen alten lr{arktbetrieb (mercatus},'an,
zumindest stellt er Elze zu den: Wik-Orten. Trotz
dieser Beäeutung hat Elze in der Zeit der lo9-

'rnittelaltertidren,Städtegründungen kein Stadt''
redrt erlangt.

,Diese.Bena&teitigungkanndamit.zusam[t€II-

hängen, daß der Bezirk von 'Elze seit der ZeIt
der entstehenden Territorialherrsdraften ein jahr-
hundertela4g strittiges Gebiet war und ftt i -
s c h b n dem Hodrstift Hildesheim und dem, Für'
stentum Calenberg stand. "Das slrittige Gebiet,
das außer der gro8en 'Elzer Gem^arkung, in der
mehrere Wtistungen aufgegangen ]var€tr, lro& das

- 

, .'
l) Grabungen- von t o h i,a n d sollen 'angebüch elne große \

karottnglsdre Klrdrenenlage,, ln Zusammenhang nllt
elnem'ROnlgehof, auf$ededrt hebqn; doüt lä8! slctt nadr
dem vorllegenderi Veraffentltctrungsmaterial dtese Frage
ntcfit beurtbtl'en. , 'i ' 

,

r) Vortrag lm lllptorisctren Veretn fttr Nledereeclrsen tn
Ifannover 135{. :

bru&stein' erhalten



umfaßte, wurde als tütkes Amt to Elze iezeiö-

den Paiteien fnteresse d,aran, der Siedlung be-
sondere Re&t,e zuteil werden zu ,lassen, bis sie

, nidrt ein gesidrerter Besitz,war. So wird 1344 und
. : l38g (,Rin$tdenkmqls " 1'939, S. 65 f.) Elze nodr gls

villa bezeictrnet. Immerhin muß es sdron $onder-
redrte gehabt haben, denn- 1360 wird ein Rat
genannt. Im 15. Jahrhundert tritt Elze in den
Akten als ,Blbclß" unter Hildesheimis&er Ober-
hoheit entgegen, der nadr Poppenburg zinst und
Dienste leistet '(H. St. Cal. 10, 2 di Elze ,1); 1431
ist von Rat und Bürgern die Rede, audr 1452 von
dem Rat (D VII 93).EUe ist also etwa als Fledren
aufzufassen. Eine Nennung 1464 ;"al,s opptdun'
braudrt dem nicht zu widerspredren. 1461 Äifufgte
die Abgrenzung der g.eridrtlidrea Zuetändigkeit
zwisdren dem Rat von Elze und dem bisööfli&enr
Amt Poppenburg, wurde dem ,,Bleds" also reöt.'
[ie Setbitändigkeit zugesi$rert, Diönste wurdeni oüenbar nidrt mehr verlangltr - Elze war damals
-i . . r . :-übrigens noü GeriÖtsort für einen größeren Be-
zirk; 1440 wurde dort omanding" mit dem BisÖof
von Hildesheim gehalten (D IV 358). - Als wert-
volle Privilegien sah der Rat von Elze audr-seine

festgelegt wurdea. Trotz der erlangrten Vorre&te
hatte Elze in diesem Jahrhundert wohl wirtsoaft-
lidre SÖwierigkeiten; 1{64 rrußtd es naü einem
sdrweren Brande wieddrqufEebaut werden.

:

Im 16. Jahrhundert, als Elze unter calenber-
aagisdre' Hoheit krqt'r, wurden seine Privilegien

allgemein bestätigt, aber'nidrt erweitert. EJ er-
sdreint 'nunmehr stetq als.Flerken. ls79 wird es
stldt genlnpt,_ ohne daß qine widrtige verände-
rung ersi&tli& 'ist. Durdr sdrwene Steuerlasten

, und $cbatzungen, die Elze im züsarlmenharig mlt
der Hildesheimer stiftsfehde, vor allem aberiadr
1542, z:atrlen urußte, wurd,e der ort wirtsdraftlidr
sehr gesdrädigt. Sg konnte audr aus CÄtAmarr.
gel der Plan des Rates, lsgs. eine stadtmauer
anstelle des' bisherigen 

"Ringzauriesn (also einer
einfadren Holzbefestigung) anzuleg€D, nidrt äus-
geführt werden. Nur iwei-ieste Toie, das L;;;;-
tor zur saale hin und das somiedetor, wurden
erridrtet (die Pforthäuser sind l82s abgebrodren);
Elze hatte also keine Bedeutrlng 'als'fester platzi
ein soldrer war hier in unmittelbarer Nadrbar-
sdraft der welfisdr.en Feste calenberg und der
bisdröflidren Festen Poppenburg und Gronau'
wohl audr überflüssig. '''' ' r' : 

\- " "

sdren Gepräges sdreint sich in Elze erst nadr lo00
allmählictr herangebildet zu haben. Es entwi&el-
ten sich die trnnungen d.er- sdrtister und,Lohgerber,
örob- und Ktein-sa;i"a*, san;il; Riemen-
sdrneider, Kürsdrner und Kru*"r, Fleisdrer und
gä*,err r'\^follenweber qnd rudrmadrer (Barner
1931), späteF wird auch die Gilde der Tisdrler,
Glaser und Dreosler erwähnt. Die 'zahlreidren

'19.

I
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'kombinierten ,Gildän,l) ,lassen' auf keine
Entwidrlung des Handwerks sdrlie8en.
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,lr) Sehr' elngehende Drrstellung der 'Entwldßlung iler
Fleclrenr und , tpeztell dgs Klostprr bFl (} ,l 1 

I I . (1928),,s. lTt ,,i
\,

Dazu lrug das im 18. und
19. Jahrhundert aufbltihende

'. 
.J'

vor allem dann im
Gewerbe. dqs Flek-
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